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deutsche Schlachtenbericht.
Jwangorod eng eingeschloffen,

wßes Hauptquartier , 22. Juli . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

)Westteil der Argonnen machten unsere Truppen
iFortschritte.

che Artilleriekämpfe fanden zwischen Maas und
jlS- it.

stich Leintrey brachen französische Angriffe dicht
Hinderniffen unserer Borpostenstellungen zu-

lden Vogesen griff der Feind gestern südwestlich
ackerkopfes sechsmal an.

wurde durch bayerische Truppen unter großen
,Verlusten zurückgeschlagen. Bei einem Gegenstoß

wir das noch in Feindeshand befindliche Gra-
!zurück und machten hundertsiebenunddreißig Al-

ldarunter drei Offiziere ) zu Gefangenen. Auch
uach wiesen wir abends einen feindlichen An-

stindlicher Doppeldecker stürzte im Feuer unserer
schütze in den Wald von Parroy ab. Im Lust

dem Münstertal blieben drei deutsche Flieger
Gegner Sieger und zwangen auf der Versal

>eivon ihnen zur Landung im Thanner Tal.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Mich Szawle machten unsere konzentrisch vor-
Truppen unter erfolgreichen Kämpfen vier

nhundertfünfzig Gefangene, außerdem fielen
Maschinengewehre, viele Bagagen und ein

rk zur Beute.
3 l!k Durchbruch an der unteren Dubiffa führte die
® *Stoßgruppen bis in die Gegend von Grynkiszki
i en  tot). Auf dem Wege dorthin wurden mehrere
>»tt Stellungen gestürmt. Die Rüsten weichen auf

®S£n Front vom Rakiewosee bis zum Njemen.
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Si.MJ Straße Marjampol —Kowno vergrößerten
wio» ^ andene Lücke und gewannen weiter vordrin-
ir. ! Eände nach Osten. Bier Offiziere zwölfhundert-

« wurden gefangen genommen, vier Maschinen-
»obert.

^arew hat der Feind seine aussichtslosen Gegen
gestellt.

der Weichsel sind die Rüsten in die erweiterte
ellung von Warschau, in die Linie Blonie—

^l- Gora-Kalwarja zurückgedrücktworden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
'deutschen Truppen der Armee des Generalobersten

vereitelten gestern durch kühnes Zufaflen die
Muchx des Feindes , seine geschlagenen Truppen
Jwangorod zum Stehen zu bringen . Gegen

die große Brückenkopfstellnng bei Lagow—
t" von unseren tapferen Schlesiern gestürmt;
wurde der Feind unter Mitwirkung öfter

irischer Truppen auf der ganzen Front in die
.^würfen, die nunmehr eng eingeschloffen ist.

von Jwangorod kämpfen österreichisch Unga¬
rn noch auf dem Wcstufer der Weichsel; gestern

dreitansend Gefangene gemacht und elf Ma
erbeutet.

fvn Weichsel und Bug nimmt die Schlacht unter
9des Generalfeldmarschallsv Mackensen ihren

Südwestlich von Lublin machten österreichisch
^kuppen weitere Fortschritte . Zwischen Sie«
llüdlich von Rejowiec) und dem Bug wurden

Mitte der feindlichen Stellung genommen.
Oberste Heeresleitung.

*

./' egt 13  Kilometer östlich Zwolen , Lugawo-
Uoineter nordwestlich von Zwolen.

Uisch -japanisches Bündnis.
zwischen Rußland und Japan Verhandlun-

,ist' die aus den Abschluß eines Bündnisses hin-
" Wer . Die russische Presse beschäftigt sich mit

.lehr eingehend, ohne sie jedoch in den Vor-
^ gemeinen Interesses zu schieben. An Miß-

ber dem ehemaliaen Feinde fehlt es natürlich

J dabei nicht. So schreibt die Petersburger Zeitung
„Rjetsch" über die Möglichkeit eines Bündnisses mit
Japan:

Da Japan jetzt isoliert  in der Welt dastehe.
England  durch die japanische Politik mißtrauisch ge¬
worden . Amerika  direkt feindlich  gemacht worden
sei. sucht Japan Anschluß an Rußland,  nach¬
dem der Gegensatz im Osten ausgeglichen sei und Japan
nichts gegen die Politik Rußlands der Türkei gegenüber
einzuwenden habe, auf die jetzt Rußland das Hauptgewicht
lege. Bisher sei einem Bündnis die Erinnerung an den
früheren Krieg hindernd im Wege gewesen. Jetzt wolle
Japan Rückendeckung an Rußland  haben , um
seine ganze Energie auf den Kampf gegen Amerika
verwenden zu können.

Das Blatt mag mit diesen Ausführungen nicht un¬
recht haben Gar manches spricht dafür , daß es über kurz
oder lang zu einer Auseinandersetzung zwischen Japan
und den Vereinigten Staaten kommen wird.

Liniere Kriegsvorräte.
: : Berliner Blätter veröffentlichen folgende interessante

Zuschrift von beachtenswerter Seite:
Mit leichterem Herzen als nach Beginn des Krieges

und in den Wintermonaten denkt und spricht man jetzt in
Deutschland von den Aushungerungsplänen unserer Geg¬
ner und ihrem Wirtschaftskriege, und liest hin uüd wieder
mit einigem Humor , daß den Aushungerern nrich nicht die
Hoffnung geschwunden ist. Unsere vorjährige Ernte in
den wichtigsten Halm- und Knollenfrüchten hat dank un¬
serer Organisation viel weiter gereicht, als jemals gedacht
worden ist. Wir kommen mit stattlichen Vorräten in das
neue Erntejahr hinein . Und diese neue Ernte,  die
zum Teil ja schon in den Scheunen ist, zum Teil sich über¬
sehen läßt , ist so gut geraten, daß man ohne Uebertreibung
sagen kann : Die Idee , uns während des Krieges aus¬
zuhungern . ist eine durch die Tatsache erwiesene Lächer¬
lichkeit.

Der Mensch lebt aber nicht bloß von Fleisch, Brot.
Kartoffeln und Gemüsen, er braucht, namentlich zum
Kriegführen , noch anderes , vieles auch, was in der Haupt¬
sache zur Friedenszeit aus dem uns jetzt verschloffenen
Auslände eingeführt worden ist. Da ist es nun sehr er¬
freulich. zu wissen, daß auch diese wichtigen Rohstoffe,
teils vegetabilische Produkte die Oele und Fette liefern,
dann aber auch die für die Industrie und speziell für die
Kriegsindustrie wickitgen Metalle,  wie neuere sorg¬
fältige Aufnahmen und Schätzungen ergeben haben , durch
die Vorräte über alleErwartunaund erstaun¬
lich groß  sind , die sich im Privatbesttz befinden . Wir
werden nie Mangel an Blei haben; wenn er ie eintreten
sollte, sind so ungeheure Mengen von Blei,  nament¬
lich in Gestalt von Röhren , vorhanden , die durch andere,
namentlich eiserne Röhren , ersetzt werden können, daß jeder
mögliche Bedarf auf lange hinaus gedeckt ist. Von dem
Kupfer  gar . diesem Welthandelsartikel , der während
des Krieges mit Recht so oft genannt wird , befinden sich
zur Zeit Vorräte zur Verfügung d-i- Militärverwaltung,
die über die wghrschoinliche Dauer des Krieges hinaus¬
reichen. Sollte der Krieg aber nach dem wenigstens in
Reden und in Zeitungsartikeln unserer Gegner bisweilen
ostentativ bekundeten Entschlüsse, noch Jahr und Tag dau¬
ern . wir haben auch dann noch Kuvfer genug, genug so¬
gar über jede mögliche Dauer des Krieges hinaus . Denn
— warum soll man eine erfreuliche Tatsache der allge¬
meinen Kenntnis vorenthalten : eine Schätzung zuverlässi¬
ger Statistik hat eraeben, daß an entbehrlichem Kuvfer
im Privatbesitz in Form von Maschinenteilen, die durch
andere Metalle ersetzt werden können, ganz besonders in
Form von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und Pfannen,
von bronzenen Gegenständen und in Form von Bedachun¬
gen profaner und öffentlicher Gebäude rund zwei Mil¬
lionen Tonnen in Deutschland  vorhanden sind.
Auf diese Vorräte kann eine voraussorgende Heeresver¬
waltung jeden Augenblick, ohne daß jemand damit eine
Entbehrung zugemutet wird zurückgreifen. und mit die-
ser überraschend großen Reserve würde der Krieg — wir
wollen , um niemand zu erschrecken, gar nicht sagen, wie
viele Jahre fortgesührt werden können.

Die Kämpfe der Türken.
Der türkische Generalstabsbericht.

: : Der Bericht des türkischen Generalstabes vom 21.
Juli lautet : An der Dardanellenfront hat sich am 20. Juli
nichts von Bedeutung ereignet. Die Mine , die wir am 19.
Juli gerade vor einer feindlichen Gegenmine zur Explosion
gebracht haben, hat feindliche Soldaten , die dort arbeite¬
ten, verschüttet. An den übrigen Fronten nichts Beson¬
deres . h

Der englische Khedive möchte abdanken.
: : Nach zuverlässigen Berichten aus Kairo wird über

die Untersuchung des jüngsten Attentates auf den Khediven
strengste Geheimhaltung beobachtet. Der Khedive wollte
der „Frankfurter Zeitung " zufolge nach dem Attentat ab¬
danken und unternahm deshalb mehrfach Schritte , doch

zwangen tön vre Engländer , aus seinem Posten zu ver¬
harren . Die Engländer beabsichtigten, ägvpttsche Soldaten
in englischer Uniform nach den Dardanellen zu entsenden.
Die Soldaten revoltierten aber , so daß auf ihre Verwen¬
dung verzichtet werden mußte . Ganz gewaltig ist der Zu¬
strom Verwundeter nach Aegypten. Die großen weltbe¬
rühmten Hotels Menahouse . Heliopolis . Semiramis . Sa-
voy sind in Hospitäler umgewandelt . Das gleiche gilt
für Alexandrien und Smyrna . Der von australischen Sol¬
daten eingeschleppte Tyvhus verursacht Verheernnaen.
Dabei macht sich das Fehlen von sanitären Materialien
bemerkbar. Die Heuschreckenplage, die in so furchtbarer
Form noch nickt aufgetreten war . richtet unermeßliche
Verwüstungen an.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Südafrikanische Hilfe für England.

: : Reuter meldet amtlich aus Pretoria : Die Admi¬
ralität und das Krtegsami hatten der Unionsregierung
zu dem Feldzuge gegen Deutsch-Südwestafrika eine An¬
zahl schwerer Geschütze aus verschiedenen Weltteilen samt
einigen Kanonieren zur Verfügung gestellt. Die brittsche
Regierung teilt jetzt der Union mit . daß diese schwere Ar¬
tillerie für den europäischen Krieg willkommen wäre . Die
Union stellte den südafrikanischen Teilen der Geschützmann¬
schaften frei, bei den britischen Truppen in Kapstadt ein¬
zutreten..

Seltsame Brandstiftungen im englischen Textilbezirk.
: : In dem Distrikt Manchester, in dem große Spinne¬

reianlagen liegen, sind, wie den „Hamburger Nachrichten"
gemeldet wird , in den letzten Monaten große Brandstif¬
tungen vorgekommen, die sich vor allen Dingen gegen solche
Spinnereien richteten, die Arbeiten für die Regierung aus¬
führen In den letzten zwei Wochen sind wiederum drei
große Brände vorgekommen, die jedenfalls auf Brand¬
stiftung zurückgefuhrt werden. Am Sonntag brannte das
große Baumwollager in Trassord Park bei Manchester ab,
wobei insgesamt für 3 Millionen Mark Werte zugrunde
gingen.

Wie die Einigung in Wales zustande kam.
: : Wie dem „Corriere della Sera " aus London ge¬

meldet wird , kontmt das Verdienst um die Beendigung des
Ausstandes in Südwales allein Lloyd George zu. Dieser
begab sich Montag abend gleich nach seiner Ankunft in
Cardiff in das Versamlungslokal der Delegierten der
Bergarbeiter , besprach mit diesen drei Stunden lang ein¬
gehend die Lage und erklärte, die Regierung sei zu jedem
möglichen Zugeständnis bereit, sie könne aber eine weitere
Dauer des Streiks unter keinen Umständen erlauben . Mit
größter Offenheit habe er hinzugefügt , es würde für Eng¬
land unmöglich sein, den Krieg fortzusetzen, falls der Aus¬
stand der Bergarbeiter noch einige Tage dauern sollte.
Unter dem Eindruck dieser Worte beschlossen die Delegier¬
ten die Einberufung der Gruppenführer zu einer Ver¬
sammlung, um ihnen ein Referendum vorzuschlagen. —
Nach einem Londoner Telegramm des „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " wurde das Uebereinkommen zur Bei¬
legung des Konfliktes von dem Exekutivausschuß der Berg¬
arbeiter mit sehr großer Majorität genehmigt und die
Bedingungeu mit überwältigender Mehrheit angenommen.
Die Hauptpunkte sind Erhöhung des Mindestsatzes und
Bürgschaft, daß die neuen Lohnsätze bis sechs Monate
nach dem Frieden aufreckterhalten bleiben . Niemand wird
wegen Beteiligung am Streik bestraft. Die Uebereinkunft
wird als großer Erfolg Lloyd Georges gefeiert.

Zur Verhütung der italienischen Zwangsanleihe.
: : Der „Basler Anzeiger" meldet : Eine Konferenz

her italienischen Banken in Rom erhöhte nach einer Be¬
sprechung mit dem Ministerpräsidenten die Zeichnungen
mf die Kriegsanleihe um eine halbe Milliarde Lire.

Der unerschöpfliche Lugenborn.
: : Aus dem k. und k. Kriegspressequartier wird gemel¬

det: „Die in Bukarest erscheinende (konservative ) Zeitung
„Roumanie " meldet unter dem 6. Juli , daß ein aus Ru¬
mänen bestehendes österreichisch-ungarisches Regiment auf
dem italienischen Kriegsschauplatz gemeutert und erklärt
hätte , gegen Italien nicht kämpfen zu wollen . Das Blatt
sagt weiter , daß das Regiment , das schon in Galizien ge¬
meutert und einige Offiziere getötet hätte , wiederum ab¬
geschoben worden sei. Diese Nachricht ist vom ersten bis
zum letzten Wort willkürlich erfunden. An der Front ge¬
gen Italien ist überhaupt kein rumänisches Regiment , und
in dem Präzedenzfall , der sich in Galizien ereignet haben
soll, hat der Berichterstatter des rumänischen Blattes eine
Schauermär , wahrscheinlich über ein russisches Regiment,
gehört , da sich etwas ähnliches in unserer Armee nie ereig¬
net hat ."

Der deutsch-russische Gefangenen -Austausch.
: : Die deutsche und die russische Regierung haben die

Vorschläge der Direktion des schwedischenRoten Kreuzes
betreffs Austausch der invaliden und verwundeten Ge¬
fangenen zwischen Deutschland und Rußland gebilligt.
Vier Züge mit Einrichtungen zur Krankenpflege werden
»reimal wöchentlich von Haparanda nach Trellcborg oder



umgekehrt , jeder mit 250 Verwundeten , abgehen . Die
Verbindung Saßnitz —Trelleborg wird von schwedischen
Spezialdampfern besorgt . Eine Besichtigung zur Verhin¬
derung von Epidemien wird in Saßnitz und in Tornea
stattfinden . Der erste Zug wird in der ersten Halste des
August abgehen.

Die Reise des Fürsten Hohenlohe.
Fürst Hohenlohe , der stellvertretende Botschafter des

Deutschen Reichs am Hofe des Sultans , ist bekanntlich
vor einigen Tagen in Konstantinopel eingetroffen , nach¬
dem er zuvor den Höfen in Bukarest und Sofia , mit denen
ihn enge verwandtschaftliche Beziehungen verknüpfen,
einen Besuch abgestattet hat . Ueber die vorläufigen Er¬
gebnisse dieser diplomatischen Reise wird dem „Berl . Lok.-
Auz ." aus Konstantinopel gedrahtet:

: : Die warme Aufnahme , die dem Fürsten Hohenlohe
türkischerseits bereitet wird , gilt nicht allein dem Ver¬
treter des deutschen Botschafters , sondern auch der Per¬
sönlichkeit , von der , wie in türkischen politischen Kreisen
versichert wird , eine endgültige Verständigung Ru¬
mäniens und der Zentralmächte  erwartet
wird . Die Verständigung dieser Mächte wird auch des¬
halb erhofft , weil als deren Folge eine bulgarisch -rumä¬
nische Verständigung und ebenso die türkisch-bulgarische
Vereinbarung , und letzten Endes eine offene Stellung¬
nahme Griechenlands zu den Nachbarstaaten sich ergeben
dürfte . — Nach einer Privatmeldung des Turian blieb
Fürst Hohenlohes Besuch in Sofia nicht
ohne Erfolg.  Seine Unterredungen mit verschiede¬
nen Staatsmännern sollen ein gutes Ergebnis gehabt .
haben . Daß Radoslawow und andere Kabinettsmit¬
glieder dem ihm zu Ehren gegebenen Mahle beiwohnten,
hat die Russenfreunde in Sofia in Verlegenheit gebracht.
Ein aus Sofia in Konstantinopel eingetroffener bulgari¬
scher Abgeordneter bestätigt diese Nachricht und fügt hin¬
zu , daß Fürst Hohenlohe sein Ziel in Bulgarien sicher er¬
reichen werde.

Der deutsche Botschafter Freiherr v. Wangenheim hat
seine Urlaubsreife nach Deutschland angetreten . Er wird
wegen eines Herzleidens sich einer mehrwöchigen Kur in
Bad Nauheim unterziehen.

Die Einberufung der Duma.
: : Aus Petersburg wird gedrahtet : Durch kai-

ferkichen Ukas ist die Reichsduma auf den 1. August
Unberufen worden

Der angebliche Inhalt der amerilanischen Note.
: : Aus Washington drahtet Reuter : Die ameri¬

kanische Regierung hat sich entschlossen , Deutschland
in der Antwortnote mitzuteilen , daß , wenn deutsche
Unterseeboote künftig die Ursache wären , daß ameri¬
kanische Bürger das Leben verlören , sie dies als eine
unfreundliche Handlung betrachten würde , denn es sei
die Pflicht Deutschlands , den U-Bootkrieg dem Völ¬
kerrecht gemäß zu führen . Weiter verlangt die ame¬
rikanische Regierung Schadenersatz für die an Bord

der „ Lusitania " umgekommenen Amerikaner . Schließ¬
lich weist die Note die Vorschläge Deutschlands zurück,
den transatlantischen Verkehr durch bestimmte in das
amerikanische Schiffsregister einzutragende Dampfer
kriegführender Mächte sicherzustellen . Die Note dürfte
am Freitag nach Berlin übermittelt werden.

Was Reuter , der bekanntlich ein Erzschwindelmeier
ist , hier als Inhalt der bevorstehenden Note Amerikas
an Deutschland verbreitet , können wir nur mit Vor¬
behalt wredergeben . In unkontroft ' erbareu Meldungen
ist Reuter groß.

Kleine Kriegsnachrichlen.
* Der Landtagsabgeordnete von Goßler (Schätz ) ist

zum Chef der deutschen Zivilverwaltung aller von uns
besetzten russischen Gebiete auf der rechten Seite der Memel
mft dem Sitz in Tilsit berufen worden.

* Der „Minister fürs größere Italien " Barzilai hat
dem Könige die Zweiteilung des Oberbefehls nach geo¬
graphischen Richtlinien und die Gleichstellung Cadornas
und Porros als Cbeis der künitiaen dualistischen Leeres - j

Fürstin Sascha.
Er« Roma » aus der Zeit des Großen Krieges.

37s (Nachdruck verboten .)
„Hauptmann Demidoff wird die Sache wohl ruhen

lassen ?" warf Dane ein.
„Im Gegenteil , wenn er klug ist, wird er das nicht

tun . Er wird vor allem Wohl sein tollkhühnes Cousinchen
heiraten . Sie hat jetzt ihr Pulver verschossen, ist also un¬
schädlich geworden . Ein zweites Mal tut sie dergleichen
nicht . Sie wird die beste Frau werden . Die andere
Sorte ist viel schwerer zu leiten . Ich kenne das aus Er¬
fahrung , denn ich war zweimal verheiratet ."

„Hat die Kleine eine Ahnung von der Tragweite ihrer
Handlung ?"

„Pst , pst, das braucht sie gar nicht zu wiffen . Solche
Dinge müffen nicht begriffen werden — die Welt geriete
ja dann ins Stocken Wir alle stehen täglich am Rande
des Nirvana — doch wen stört es ? Man lebt unbe¬
kümmert weiter . Fragen Sie sich doch selbst , ob je einer
an die Möglichkeit denkt , sich auf der Treppe den Hals zu
brechen . So , und nun lassen Sie uns frühstücken gehen
Das ist die beste Beschäftigung ."

Er führte Dane in das Speisezimmer , wo der Samo¬
war dampfte und verschiedene Tische gedeckt standen . Die
beiden Männer ließen sich an einem derselben nieder und.
nachdem sie sich ein Gericht Bergforellen bestellt hatten,
plauderte der Arzt in seiner originellen Art ' über Sascha
und ihre Verwandten.

„Eine seltsame Familie , diese Dolgoruckis ." bemerkte
er in vertraulichem Tone . „Den Vater habe ich gekannt,
nun studiere ich die Tochter . Haben alle das Talent , die
verkehrtesten Dinge in der verkehrtesten Weise zu tun . Gab
keinen fähigeren Kopf in Rußland als Paul Dolgorucki.
Hätte der zweite Mann im Reich sein können , wenn er
sich nicht eingebildet hätte , daß alle anderen versuchten,
ihn zum dritten zu machen . Dasselbe Rattirell hat
Fürstin Sascha in den Kaukasus gebracht . Wäre solch
ein Weib in Frankreich geboren , hätte es einen Salon
begründet . Solche Temperamente lassen sich nicht unter¬
drücken — auf irgendeine Weise brechen sie immer wieder
hervor . Paul Dolgorucki lehrte seine Kinder den Wert
des Geldes mißachten . Das Resultat dieser Lehre ist dort

keftnng vorgestykagen habe . Man glaubt , daß sich hinter
Barzilai gewisse persönliche Gegner Cadornas verbergen.

* Dem Petersburger Blatte „Rjetsch " zufolge hat der
russische Ministerrat beschloffeZt, noch im Laufe des Jahres
1915 die im Jahre 1896 geborenen Wehrpflichtigen , die
nach den geltenden Bestimmungen erst im Jahre 1917 zu
dienen haben , einzuziehen.

* Die Universität Czernowitz dürfte bereits im Herbst
dieses Jahres wieder eröffnet werden . Wie es heißt , ha¬
ben während der Russenherrschaft in der Hauptstadt der
Bukowina weder die Hochschule noch ihre wissenschaftlichen
Institute irgendeinen Schaden erlitten ..

* Nach einer Meldung der „Köln . Volksztg ." landete
Mittwoch morgen bei Philipptne in Holland ein englisches
Flugzeug mit zwei Offizieren . Gleich nach der Landung
steckten die Offiziere das Flugzeug , das einem Ma¬
schinengewehr ausgerüstet war , in Brand . Die Offiziere
wurden in Terneuzen interniert.

* Der in Bari erscheinende „Corriere della Puglie"
meldet , daß der englische Oberst Sykes Dik mit dem Damp¬
fer „Tripolis " von den Dardanellen in Neapel eingetroffen
sei, um in Italien eine wichttge Mission der englischen
Regierung zu erledigen.

* Schweizer Blätter melden aus Petersburg : Nach
einer diplomatischen Information des „Rjetsch " haben
Bulgarien und Griechenland das Ersuchen Italiens , die
von Rußland freigelassenen österreichischen Kriegsgefange¬
nen italienischer Nationalität durchreisen zu lassen, rund¬
weg abgelehnt

* Der Direktor der bulgarischen Staatsschuld Dr.
Stojanow ist in Wien eingetroffen , um mit Finanzfach¬
leuten und Instituten Fühlung zu nehmen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Die Wacht am Dnjestr.

: : Aus dem K. u . K. Pressequartier wird von der
bukowinisch -bessarabischen Front und vom ostgalizisch-
russischen Grenzfluß Sbrucz dem „Essener Generalan¬
zeiger " von seinem Kriegsberichterstatter Waldmann ge¬
meldet , daß die Russen vergeblich neue Kräfte , darunter
ausgezeichnete Tscherkessenabteilungen , versammeln , um
den Uebergang der Oefterreicher über den Fluß nach Ruß¬
land zu verhindern und die Armeefront Pflanzer -Baltin
an neuer Stelle zu durchbrechen . Die Kämpfe , die in den
letzten Tagen besonders in dem nördlichen Teile der buko-
winischen Grenzfront stattgefunden haben , führten zur
Festsetzung der Oesterreicher auf dem rechten Dnjestrufer.
Wie in den Karpathenkämpfen machen die Russen , die hier
in achtfacher Reihe heranstürmen , die wahnsinnigsten An¬
strengungen zur Verdrängung der Oesterreicher , doch alle
ihre Angriffe werden unter furchtbaren Verlusten im Keime
erstickt. Sie gelangten selten zu den Drahtverhauen , noch
seltener kommt es zum Handgemenge . Ueberall zeigen sich
die österreichischen Verteidiger dem Gegner überlegen.
Die Wacht am Dnjestr erweist sich seit Wacken trotz wü¬
tendster Ansttengungen der Russen den Anforderungen ge¬
wachsen.

Russische Gesittung.
: : „Rußkoje Slowo ", Moskau , vom 3. Juli , ver¬

öffentlicht an erster Stelle einen Artikel ihres Kriegskorre¬
spondenten am Dnjestr , Sergei Mamontow , der mit
naiver Brutalität von den deutschen Kriegsgefangenen
plaudert und nebenbei erzählt : „Alle Deutschen , die ich an
diesem Tage gesehen , sahen verwahrlost und bis zum
äußersten Grade gequält aus . Unsere Obrigkeit nimmt
ihnen zu allernächst ihre Helme und ersetzt diese durch allen
möglichen Kopfputz , sogar durch Zylinder und Dameu-
hüte ."

Wo mögen auf dem Kriegsschauplatz Zylinder und
Damenhüte Herkommen ? Vermutlich aus geplünderten
Läden gestohlen und zu dem vom „Rußkoje Slowo " be¬
zeugten Zweck mitgefchleppt.

Niedriger hängen!
: : Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge-

I schrieben : Nack einer Mitteiluna in den „Basler Neuesten

oben in dem Häuschen zu sehen , das er aus der ^ elsen-
höhe erbaut . Eine tragische Geschichte, nicht wahr ? Doch
— Sie werden dieselbe ein wenig verbessern , denke ich,
denn man sagte mir . Sie seien deshalb hierherge¬
kommen.

„Ich kam hierher ." gestand Dane offen , „weil Herr
Murawieff mich dazu aufforderte . Der Brief , den er mir
für Fürstin Sascha milgab , liegt jetzt in Prinz Demidoffs
Papierkorb . Den Inhalt kenne ich ebensowenig wie Sie.
Sollte es ein Gnadenakt sein , so ist er schlecht ausgeführt
worden : war es jedoch nur ein schlechter Spaß des Mi¬
nisters , so macht er ihm nicht viel Ehre . Mir ist die ganze
Sache ein Rätsel . Wie dem aber auch sei, ich werde das
Fort nicht ohne Sascha Dolgorucki verlassen , und je eher
Prinz Demidoff das begreift , desto besser wird es für uns
beide sein ."

Dr . Vadorski schien diese ruhige , aber entschiedene
Erklärung zu gefallen , denn er nickte wie znstimmend mit
dem Kopf.

„Das läßt sich hören, " bemerkte er . sein glattrasiertes
Kinn streichend . „Uebrigens — ein paar Wochen hält
man 's hier schon aus . 'Wir haben Bärenjagden und
interessante Volksstämme , die sich rühmen , direkt von den
Kreuzfahrern abzustammen . Ferner ist da die schöne
Stadt Tiflis — ah — vielleicht reiten Sie einmal hinüber
und zeigen Fürstin Sascha die Sehenswürdigkeiten . Ich
wette , sie ginge gern mit Ihnen . Alle Frauen lieben das
Leben in der Stadt . Folgen Sie meinem Rat . Mylord,
und reiten Sie mit ihr hin ."

Dane richtete einen forschenden Blick aus den red¬
seligen alten Mann , dessen Worte so oberflächlich , so leicht
hingeworfen klangen , die aber für ihn einen tieferen Sinn
zu enthalren schienen.

„Einen guten Rat nehme ich gern an , Dottor, " sagte
er mit Betonung . „Ich darf wohl voraussetzen , daß
Hauptmann Demidoff mit solchen Vergnügungsprojekten
einverstanden wäre . Aus jeden Fall will ich ihn bei
unserer nächsten Begegnung fragen ."

„Ein Narr , wenn Sie es täten !" brummte Vadorski,
indem er sich ein Glas Tee eingoß.

„Er trägt doch die Verantwortlichkeit für alles , was
hier geschieht ?" hielt ihm Dane entgegen.

„O . die überläßt er dem Sergeanten Kolos . Mög¬
licherweise wäre es ihm nicht lieb , wenn Fürstin Sascha

Nachrichten " entblödet sich der russische General,
folgende Meldung zu verbreiten:

„Oesterreichische Soldaten des VI.
den ersten Tagen des Juli in der Gegend ^
gefangen genommen wurden , versichern , bcrt y^
scheu in Rawa —Ruska (nordwestlich 8?ntw?
russische Gefangene füsiliert haben . Sie fügend
die als Verstärkung eingetroffenen Soldat-? '
großen Friedhof gesehen haben , auf dem alle dj--.'
gerichteten bestattet waren ."

Es wäre unangebracht , an eine von so tti^
sinnung zeugende Veröffentlichung auch nur ein■
Widerlegung zu verschwenden.

Windau von den abziehenden Russen in Brand,
: : In Libau eingetroffenen Nachrichten zusou,

die Russen , bevor sie Windau verließen , Hafen W
in Brand gesteckt, die zum größten Teil auch
brannt sind . Auch in anderen Teilen Kurlands h,»
zurückflutenden russischen Truppen entsprechend d»
fehle ihrer obersten Heeresleitung Ortschaften , Güte
Bauernhöfe entweder angesteckt oder in barbarische
geplündert . Die Bewohner wurden von ihn?«
weggeschleppt und in das Innere des Landes yz

Warnung vor Landesverrat
Jede Arbeit für feindlichen Kriegsbedarf ist

verrat!
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: : Amtlich wird durch WTB . folgende War« «erbot d«
die Deutschen in neutralen Munitionsfabriken . . zg êbreitet:

Wie verlautet , sind in den neutralen La!
insbesondere in den Vereinigten Staaten von M g
Personen deutscher Abstammung als Arbeiter,
nieure oder in sonstiger Eigenschaft in Betriebe» - ,
die sich mit der Herstellung von Kriegsbedarf für!,
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Feinde befassen . Alle diejenigen , die auf solche
die feindliche Kriegsmacht stärken und dadurch h « „j,
lands Kriegführung erschweren , laden nicht um J n j.p
schwere moralische Schuld gegen ihr Vater !« SLrunaen
sich ; sie machen sich auch — was nicht allgenw uj»raft
rannt zu sein scheint — nach den deutschen * !*
wegen Landesverrats strafbar . Der Paragraph j ; Das i
Reichsstrafgesetzbuches lautet nämlich : :: In 1

Ein Deutscher , welcher vorsätzlich während dm sich ir
gegen das Deutsche Reich ausgebrochenen t übst in g
einer feindlichen Macht Vorschub leistet , od° Mhrt wer
Kriegsmacht des Deutschen Reiches oder bet leitet zu it
desgenossen desselben Nachteil zufügt , wird, wische Obst
Landesverrats mit Zuchthaus bis zu zehnAWeits aufg
oder mit Festungshaft von gleicher Dauer b« n. Demo

Ferner bestimmt der Paragraph 4 Abs . 2 des! «sen, daß
gesetzbuches , daß ein Deutscher wegen einer !t jtjjrtoer E
verräterischen Handlung auch dann verfolgt wird, fische als
die Handlung im Ausland begangen ist. On tourt

Sofern also Personen , die sich an der Hech iiiizelanträ
von Kriegsbedarf für die Feinde Deutschlands willigt wr
ligen , die deutsche Staatsangehörigkeit besitz» firnen von
nen sie strafgerichtlich verfolgt werden , sobald si> »d für fr
scheu Boden betreten . Es ist nicht daran zu zHirschen doi
daß die deutschen Sttafverfolgungsbehörden jed«
schen , der in dieser Zeit seine Pflichten gegen
terland verletzt , ohne Nachsicht zur Berck
ziehen werden.

nie Aus
ndesregii
'raus grr
' ndsmar

Ante. - Dar

Politische Rundschau.
!erlin,  22 . Julil # des im

Die Novelle zum Fürsorgeerziehungsges»
: : Amtlich ist nunmehr die Novelle zum ist, k

die Fürsorgeerziehung Minderjähriger vom 2. 3» k ©renje :

Adelt. N
Erdbeer

Wien von
7n etwc
'auf brir

veröffentlicht . Sie soll die Aufbringung der
die Fürsorgeerziehung erleichtern . Künftig kan«
ein Minderjähriger , welcher das 18. Lebensjahr "V --.»«, ut[ ,
vollendet hat , auch der Fürsorgeerziehung reit finde,
werden , wenn die Voraussetzungen des Paragraf bc
oder des Paragraphen 1838 des Bürgerliche, » Ge"
vorlieaen und zur Verhütung der Verwahrlos Verarb

:: Die c
nach Petersburg zurückkehrte, ich glaube aber nichts Mng üb
es ihr verwehren würde , wenn sie den Wunsch aE Mg bon
nach Asien zu gehen . Gegen Frauen ist man nacyI«MMch ans
besonders wenn sie hübsch sind ." w

Ich verstehe , was Sie meinen, " nickte Dane j pe auf R
hnrfi nnrh pinp Sfronp ritt Sie riffttett ?“ 2»#» , Mil topfb

auf
sendet w

ich jedoch noch eine Frage an Sie richten ,
einen Engländer und — und seine Begleiterrn

lverd
müsse

in dieser Jahreszeit den Darielpatz zu überschrei Mragrap
„Für einen unerschrockenen Mann gewiß . ,/A ^ Mngsve

müßte " er gute Pferde und einen Führer haben. . ^ ^egarne
rotwfte » eJitf/itT Srtfc trfi ottt ort  rtf -tem SRltrfrfjßlt Ö1t Hutt denreinste Zufall , daß ich einen alten Burschen ue«
Ihnen beides verschaffen könnte . Sehen Sre , " - ^ erordni
ber , es gibt Stiere , die muß man an den Horner i erliegen •
Und es gibt auch solche, die man nicht um in rc , JL “« r nack
befragt . Hier zum Beispiel ist einer , vor dem « <P in dies
laufen würde ." Dane entging der Doppelsinn o jj Meldung
nicht und er dankte im Stillen dem Himmel , ^
unerwartet hatte einen Freund finden lassen. « .. _
tatkräftigen Beistand er hoffen durfte . ^ s (*1 feS **

„Einen Helfer in der Not würde ich stê . n
barer Erinnerung behalten, " sagte er warm . r

ich nun wirklich Tiflis erreichte" was dann ?'^ ^ ^ ruDer Arzt schaute rasch auf . „Was danin 0  H
holte er . „Oh , da ist der Dampfer nach Baiu ^
armenische Grenze . Schlimmsten Falls ^ bringou A
Pferde des alten Burschen wieder zurück.
Herz scheut kein Hindernis . In Ihrem Alter
oen Berg Keybek hinaufgeklettert , wenn — bm
meine Begleiterin es von mir verlangt W}1\

„Und mit welchem Zauberwort hätten Stt
habenden Offizier gefügig gemacht ?" _

„Ich hätte gesagt : Hier ist der Paß de
gouverneurs und dort sind meine Pistolen!
llun wählen ." 4

„Das werde ich heute nacht sagen ." lawlr *

b°ll in !

oDerK
Ksbesi
Dauses

«. Cf

die Hände reibend . „Doch bitte erklären S >e
„Fragen Sie jetzt nicht weiter, " »nterbra

dorski . „Da nebenan steht ein Feldbett . ~e® «
hin . lieber Freund , und vergessen Sie nicht "
der Diener des Erfolges . Kümmern Sie sirb.^'„ s>
der alte Vadorski wird das Nötige verschrott
Uebrige sorgt der Himmel ." „„

. , wV < (Fortsetzung



vre onderwemge rrnrervrmgung ersorder-
nach dem Ermessen des Pormund-

Jnan-
^ eine — 7 . „ ... v„w.
Msgerichts^geeignete Unterbringung , aber ohne
;»iuchnahme öffentlicher Mittel nicht erfolgen kann

Die Löhnung der Soldaten in den Lazaretten.
. — :: Bei den letzten Beratungen der Budgetkommissio»
i K» ^ Reichstages war angeregt worden , den in den Laza-
K« I liegenden oder in Kurorten befindlichen kranken
2 .» «der verwundeten Kriegsteilnehmern statt der niedrigen

mkmlöhnung die volle Löhnung zu bezahlen. Begrün-
, wurde dieser Wunsch damit , daß viele Soldaten in
norte geschickt werden , wo eine Krankenlöhnung von
Pf. pro Tag als absolut unzureichend bezeichnet werden

„j. Wie der „Vorwärts " erfährt , hat das Kriegs-
inisterium die Notwendigkeit der Gewährung der vollen

riiegslöhnung an solche Mannschaften anerkannt und dies
M Reichsschatzamt gegenüber auch ausdrücklich betont.

Zustimmung des Reichsschatzamts zur Abänderung
in jetzigen Bestimmungen steht jedoch noch aus . — Das
sozialdemokratischeZentralorgan knüpft hieran folgende

m

pst  etwas stachelige, aber gleichwohl nicht unberechtigte
«-m-rkuna: Den Sparsamkeitssinn des neuen Reichs-«emerkung: . .. . v_
wtzsekretärs in allen Ehren , r ! . : cs geht durchaus nicht
an, daß diese Sparsamkeit am falschen Ort und am unge¬
beten Objekt geübt wird . Wenn der Reicbsschatzsekretär
nennenswerte Ersparnisse machen will, so dürfte ihm ein
Studium der Kriegsbesoldungsordnuna recht beachtens-
verte Fingerzeige geben. Auf keinen Fall aber darf an
dm kranken oder verwundeten Soldaten gespart werden

ar«,!! tzerbot der Ausfuhr von He« und Stroh in Bayern.
:: Wie aus München gemeldet wird , hat das stell-

jeeresbedarfes an Rauhfutter auf Grund des Kriegs-
Mandsgesetzes folgende Anordnung erlassen : Die

hnn Ca/m* itnS S. . — : _ : jc..rx.iw»fu§r von Heu ' und Stroh aus dem Königreich
"VN^ k-rn wird verboten . Ausgenommen vom Ausfuhr-

»erbot sind lediglich Lieferungen deutscher Proviant-
toter untereinander und an das Feldheer . Zuwider-

™ janblungen werden mit Gefängis bis zu einem Jahr
3eiM  greift.n ®(
iphA Das Ausfuhrverbot für Obst und Beeren.

:: In verschiedenen Blättern der Tagespresse fin¬
gen» dm sich in letzter Zeit Mitteilungen darüber , daß
!NL Lbsti n großen Mengen nach Holland  aus-

od«Mhrt werde , um in England zu Marmelade verar-
d« beitet zu werden , oder daß holländische Händler die

nrd>irntsche Obsternte in manchen Gegenden für diesen Herbst
hn3bereits aufgekauft hätten , um sie zur Ausfuhr zu °brin-
er b! hl Demgegenüber wird halbamtlich darauf hinge-
!de-itiefen, daß bereits am 5. September 1914 ein Aus-- - A ~ ' "■ * - - - - —
er l- «hrver bot für Obst und Beeren,  sowohl für
wird, « e als auch für konservierte Ware aller Art er-

>M wurde . Ausnahmen von diesem Verbot auf
S  K ?/räge hin sind für die diesjährige Ernte nicht

Ä toori* n- Allgemeine Ausnahmen bestände für
52 Sne" bom 11. November bis Ende November 1914
. ! kür frrsche Erdbeeren , Stachelbeeren und süße

,$ eV ,0m  5 Mai bis 30. Juni 1915. Die letzge-
mte Ausnahme wurde nach Einvernehmen mit den
noesregierungen angeordnet , weil die diesjährige
H große Ernte in den drei Obstsorten von dem
^?"dmarkt nicht vollkommen ausgenommen werden
me. Daneben besteht nur noch eine Ausnahme für

Grenzverkehr bezüglich alles
Mn Beerenobstes , aber nur soweit es sich um Men-

rm « einen Grenzverkehr üblichen Umfanges
mit. Nachdem mit dem 30. Juni die Ausnahmeoo» » - J wie îllsnaymi

« ^ ^ eeren . Stachelbeeren und Süßkirschen abge
. Zs ifL  können kerne größeren Obstsendungen meh,
Soj« tbJn nwn ^aj^ er or' auch in Zukunft keine Aus-

annbtew” bon dem Ausfuhrverbot bewilligt werden , so
r no4 Sfaufê to.at9e  Aufkäufer die Ware im Inland zum
-E ûf bringen . Sollten sie sich nicht rechtzeitig dazu

los

üb«! im k k SV\ ,' &outen  ne sich nicht rechtzeitig dazu
caD ^ lassen , so würden sie sich der Gefahr
Aescf™>en' k>aß ihre Vorräte enteignet werden.

finf# Verarbeitungsvcrbot nnd die Bestandsaufnahme
von Seide.

icdt feü »? * u m I 5- 2uN 1915 veröffentlichte Bekannt-
& fi « « » Verarbeitungsverbot und Bestandeser-
Ä & ° nc Sewen und Seidenabfällen bezieht sich
m K } *“f solche Serdengarne, die zu Webzwecken
„e.1 können . Reine Nähgarne , besonders

! Wfot, Ä sollen , Docken usw., werden davon nicht bo-.! . m werden und sind nickt meldevklickii^ ffhonfrv.;fl'Ä “Ä ben  nicht meldepflichtig . Ebenso-
tiwf gefärbte Garne gemeldet werden . Das

^mgraph 2 der Verordnung ausgesprochene Ver-
«ngsverbot gilt nur für Bouretteserden und Bou-

>>°rne. Die Bestände an Schuppe- und Tussahseide
°n de« übrigen in Paragraph 3 Nr . 3 bis 6

^erordnung aufgezählten Seiden und Seidengarnen

>1 ijb-r,®*6 Bestimmung der in den Schalterfluren der
ikibr aushängenden Bekanntmachung, wonach im

^ dem Auslande nur offene Briefsendungen zur
si '»ew rung angenommen werden, wird von den Ab-

l doll berücksichtigt. Die Bestimmung ist

ü I Ull,̂ zutitren « eioen uno «seivengarnen
ölvar der Meldepflicht , ihre Verarbeitung

i« ü?ch v>re vor zulässig . Soweit die Meldung
^ diesem Ŝinne erfolgt ist. muß eine sofortige

Meldung erfolgen.
offene Briefsendungen ins Ausland.

Parlamentarisches.
i 'iöf̂ Kammerherr Ernst von Knenheim -Spanden,
' ^ besitzer im Kreise Mohrungen , Mitglied des

H ist in Berlin im Alter von 81 Jahren
Er gehörte dem Hause seit 1890 an.

Ausland.
China.

^4ev̂ ^ ?" boner „Daily Telograph " zufolge wird in
." reisen Pekings der neieste Plan Japans viel

monnn ch'nesisch-japanische Bank mit einem Kapital
zu gründen . Davon sollen die chine-

ifc die japanische Regierung 30 % übernehmen,
' tm. japanischen Interesse auszubeuten . Keine
Regierung könnte einen solchen Plan annehmen,

Hartnäckigkeitder japanischen Politik kennzeichne.

Lokales
Haltbarmachen der Eier. Voraussichtlich werden

im Winter die Eier sehr knapp und dürfen vielleicht nur
für Kranke und Kinder verkauft werden . Es wäre des¬
halb zu raten , besonders wenn man selbst Hühner hat,
Eier für den Haushalt einzulegen. Die Augusteier sind
besonders geeignet. Wenn man sie kauft, hat man . wie
Hedw. Hehl in der Korrespondenz „Kriegskost" aus-
suhrt . die Eier auf ihre Frische wie folgt zu prüfen:
™ ß n ^ in. er  Lösung von 120 g Kocksalz und 1 Liter
Wasser sinken frrsche Eier unter , drei Tage alte Eier
schwimmen in der Mitte , acht Tage alte schwimmen oben.
Schmutzige Eier dürfen nicht eingelegt werden . Die ein¬
fachste Methode ist: Die Eier ryit einer starken Gelatine¬
losung, 1 Blatt mit einem Eßlöffel warmem Wasser ge¬
lost, aus dem Eierbrett stehend, dick zu bepinseln erst eine
Serie , und wenn diese ganz trocken ist. die andere Seite
des Eies , auch den Ring nachher noch zu überpinseln,
wenn beide Seiten trocken sind. Man schichtet die Eier
m geruchlosem Pulver , wie Holzasche oder Kleie, getrock¬
netem Sägemehl , nagelt die Kisten, welche nicht zu groß
sein sollten, zu und dreht sie alle paar Tage um. Ein an¬
deres Verfahren ist das Einlegen der Eier in Wasserglas
mit reichlich überstehender Flüssiakeit in Gefäßen , die man
zubindet . Wasserglas kostet zirka 500 g 25 Pfennig.
Ein seit zirka 10 Jahren erprobtes Eierkonservierungs¬
mittel ist „Garantol ". Es wird von der Garantol -Gesell-
schaft G. m. b. H., Dresden 19, fabriziert . Die Packung A
für 100—120 Eier kostet 25 Pfennig . Das Einlegen der
Eier in Kalkmilch ist ein altes Verfahren . Dazu wird
das Wasser mit gelöschtem Kalk gesättigt.

*

Bierstadt. Im Hause WieSbadenerftraße8 fand»i«
Zimmerbran» statt Demselben fielen Kleidung«- und
Wäschestücke zum Opfer. Der Brand konnte«uf den klei-
nen Raum beschränkt bleiben, ohne daß die Feuerwehr alar.
miert z» werden brauchte. Der ongerichlete Schaden von
nahezu 200 Mark ist durch Versicherung gedeckt.

Bierstadt. Kanm ist die Kunde eingetroffen, daß
der sechsjährige Willi Bierbrauer  an den Folßen eine«
Sturze « i« Paulinenftift verstorben ist, so bat der Tod
schon wieder ein neue« jugendliche« Leben gefordert. Die«,
mal wurde die Familie de« Tüncher« Theodor »track,
Sllenbogengafse Nr . 10 hnmgesucht. Die Kinder waren in
der Dachwohnung beisammen und der kleine vierjährige
Sohn krabbelt« über de» Rücken seines Bruder « zum offenen
Fenster. Er stürzte in den mir Ziegelsteinen gepflasterten
Hof ab und tru , einen schweren Schäd-lbruch davon. Heu
Dr . P f a n n m Ül l e r war wieder baldigst zur Stelle , konnte
aber leider nur den bereit« eingetreienen Tod konstatieren.
Die Familie hat sechs Kinder und der Vater steht seit
Kriegsausbruch im Felde.

Osthafe», 22. Juli. Der Landwirt Lee«  war mit
Fruchtladen auf dem Felde beschäftigt, als er, seine Fa-
milie und eiuige helfende Soldaten von einem Bienen¬
schwarm angefallen und schwer verletzt wurden. Dar Pferd
von Lees wurde buchstäblich von dem aufgeregten Bienen¬
schwarm toigestochen und verendete auf dem Felde.

Frunkfurt a. M ., 23. Juli. Auf dem heutigen
Hauprkälbermarkt war ein starker Auftrieb von 940 Käl¬
bern, da« find 570 Stück mehr al« am Montagmarkt.
Trotzdem die Preise für Kälber um 3 bis 5 Pfg . pro Pfd.
Schlachtgewicht zurückgingen, war nur ein gedrückter Han¬
del auf de« Markt . Schafe und Schweine hielten die
Moitagspreise , erftere bei ruhigem, letztere bei regem « e>
schüft.

B «be«ha >s- n, 22. Juli . In der hiesigen Stadt-
«ühle geriet der Gehilfe Schwab mit der rechten Hand in
da« Getriebe, wodurch er sämtliche Finger der Hand verlor.

Braubach, 22. Juli. Immer wieder da« alle Lied.
Durch Petroleum in« Feuer gießen erlitten die Frau und
das dreijährige Kind de« Landbriefträger- Heuser von hier
schwere Braudwunve«. An dem Aufkommen des Kinde«
wird gezweifelt.

Französische Kammerinterpellaiion über Joffres
Kriegführung.

Die radikal -sozialistische Gruppe der französi¬
schen Deputiertenkammer beschloß, den Kriegsminister
Millerand über d ie fortdauernde Ergebnislosigkeit der
Joffreschen Kriegsführung , die im Lande eine ernste
Unruhe und Besorgnis auslöse , zu interpellieren . Die
Interpellation soll in der Kommission erfolgen.

Der österreichische Kriegsbericht.
— Wien, 22. Juli . Im amtlichen Kriegsbericht wird

mugetcilt , daß sich österreichisch-ungarische Truppen von
Westen, deutsche von Süden den Fo -ts von Jwangorod
nähern . Bei Chodel und Borzechow warfen Teile der
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand nach hartem Rin¬
gen die Russen aus mehreren Stellungen . Die Verluste
des Gegners sind groß . Die Zahl der bei der Armee des
Erzherzogs etngebrachten gestern gemeldeten Gefangenen
wuchs aus 8000, die Beute auf 15 Maschinengewehre und
4 Munitionswagen . Am oberen Bug erstürmten unga¬
rische Regimenter den Brückenkopf Dobrotwor , nördlich
Kamionka—Strumilowa . Auf dem italienischen Kriegs¬
schauplätze dauert die Schlacht im Küstengelände fort.
Alle italienischen Angriffe wurden blutig abgeschlagen,
wobei sich der ungarffche Landsturm heldenhaft bewährte.
Oestlich Sdrausstna , wo die österreichisch-ungarischen
Truppen zum Gegenangriff übergingen, ist der Feind im
Rückzüge. Gegen den Görzer Brückenkopf brachten die
Italiener namentlich in der Richtung gegen Podgora im-
mer neue Kräfte in die Schlacht. Zehn Infanterie -Regi¬
menter griffen hier nacheinander vergebens an . Fast
immer führte der Kampf zum Handgemenge. In einzelne
Grabenstücke gelang es dem Feinde einzudringen , nachts
wurde er wieder hinansgeworfen . Die mit einzig da¬
stehender Begeisterung und Zähigkeit fechtenden k. u. k.
Truppen haben somit nach viertägiger Schlacht ihre Stel-
lungen sowohl am Plateau von Doberdo als auch im
Görzer Brückenkopf behauptet. Der Kampf ist jedoch noch
nicht abgeschlossen.

Aus Stadt und Land.
** Feuer auf einem amerikanischen Schlachtschiff.

Aus Newhork wird gemeldet, daß in der Nacht auf Mon-
^,/ "r.^" Ek1larter Weise an Bord des Ueberdreadnoughts
„Oklahama auf der Werft der Rewyorker Ship Building

ausbrach . Der Schaden ist beträchtlich.
Das Schiff ging seiner Vollendung entgegen und war zur
Probefahrt nahezu fertig . Die Leitung der Werst glaubt,
daß der Brand böswillig angelegt wurde . Die Ueber-
wachung wurde , um weitere Vrandstistungsversuche M
verhindern , verschalst. Gerüchtweise verlautet , daß meh-
texe  Komplotte bestehen, die die Zerstörung von Brücken,
Eisenbahnzugen und Munitionstransporten mit Dynamit
und Sprengkörpern bezwecken. Auch wird in Kanada re¬
cherchiert, weil dort ebenfalls Versuche gemacht werden
sollen, um derartige Anlagen zu zerstören.
.- ** ^ egen den Lebensmittelwncher . Das Nürw-
berger - stellvertretende Generalkommando hat einem
Polizeiverbot strikte widersprochen . Es handelt sich

In Nürnberg wollte ' der Kriegsaus-
schütz für Konsumenteninteressen eine Versammluna ae*
9?” den Lebensmittelwucher durch Plakate mit der
tleoerschrift : Gegen den Lebensmittelwucher ! öffentlich
bekanntgeben . Die Nürnberger Polizei verbot diese
Bekanntgabe . Nunmehr wurde das stellvertretende Ge-
ffEralkommando angerufen , das kurz und bündig ent-
schied: Die Ueberfchrift „Gegen den Lebensmittelwn-
cher. muß bleiben , denn sie ist angebracht . Am
folgenden Tage klebte dann das von der Polizei der-botene Plakat an allen Säulen.

** Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Franen . Die
w ’arrrw 9,  deren Ergebnis unter dem Namen „Kai-
ser Wilhelm -Spende deutscher Frauen " demnächst dem
fÄ r ti? r  Verfügung für die Kriegsfürsorge
überreicht werden soll , wird jetzt abgeschlossen. Sie
^ ^ -" ^ ^ eahnten Erfolg gehabt , denn wenn sich
auch das Gesamtergebnis wegen der Verzweigung der
Sammlung über ganz Deutschland noch nicht über¬
sehen lafst, so ist es doch sicher, daß 3 4̂ Millionen
erreicht,  wenn nicht überschritten werden . Di«
Sammlung ist zu erner wirklichen Volksspende qewor-

srch, hoch und niedrig beteiligt hat . Der
Hauptteil der 3j4 Millionen setzt sich aus kleinen und
kleinsten Betragen zusammen.

Lelrle Itachrichten.
Tagesbericht vom 23 . Juli.

™ großes Hauptquartier , 32. Juli . (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nächtliche Handgranatenangriffe de« Feindes nördlich

und nordwestlich von Souchez wurden abgewiesen.
In der Champagne »nternahmen wir in der Gegend

von Perthes umfangreiche Sprengungen und besetzten die
Trichterrändec. Im Priestrrwalde mißlang nachts ein fran¬
zösischer Verstoß.

In den Vogesen dauern die Kämpfe fort . Ein feind¬
licher Angriff gegen die Linie Lingekopf—Barrenkopf nörd¬
lich von Münster wurde nach heftigem Nahkampfe vor und
m den Stellungen der Bayern und mecklenburgischen Jä¬
ger zurückgeschlagen. Zwei Offiziere, V4 Alpenjäger wur¬
den dabei gefengen genommen. Auch am Reichsackwkopf
griffen die Franzosen erfolglos an. Bei Metzeral warfen
wir sie au« einer vorgeschobenenStellung , die wir, um
Verluste zu vermeiden, planmäßig wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfachen Beschießung von Thü»
court und anderen Ortschaften zwischen Maas und Mosel
nahm uusere Artillerie Pont -ä»Mouffon unter Feuer.

,Un,fcre  Flieger griffen das Bahndreieck von̂ Saint
Hilair in der Champagne an und zwangen feindliche Flie¬
ger zum Rückzüge. Auch bei den Kasernen von Gerard-
mer wurden Bomben abgeworfen. Bei einem Lufikampfe
über Conflans wurde ein feindliches Flugzeugs vernichtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland folgen wir den nach Osten weichenden

Russen unter fertgesetzken Kämpfen, bei denen gestern 6550
Gefangene gemacht und 3 Geschütze, viele Munitionswagen
und Feldküchen erbeutet wurden.

Gegen den Narew und die Brückenkopfstellung von
Warschau schieben sich unsere Ärmeren näher heran . Vor
Rozan wurde das Dorf Miluny und das Werk Szygi mit
dem Bajonett gestürmt und in letzterem 290 Gefangene
gemacht. Nächtliche Ausfälle de« Feinds« aus GeorgiewSk
mißlangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westufer der Weichsel von Janowiece östlich von

Kacimierc bis Graniza ist vom Feinde gesäubert
Im Westgelände südöstlich von Koziuiec wird noch mit

russischen Nachhuten gekämpft.
Zwischen Weichsel und Bug gelang .es den verbün¬

deten Truppen den zähen Widerstand des Gegners an ver¬
schiedenen Stellen zu brechen und ih» dort zum Rückzuge
zu zwingen. Die blutigen Verluste der Russen sind außer¬
gewöhnlich groß.

Oberste Heeresleituag.

Landwirte
helft Euch gegenseitig !^



t" Scherz nnd Ernst.
tf . Ein kleines Idyll . In der „Liller Kriegs¬

zeitung " erzählt Unteroffizier Roedel folgendes Ge-
schichtchen: In dem Hause , in dem wir unser Wucht-
lokal eingerichtet haben , wohnt eine bessere Familie
mit mehreren Kindern , großen und kleinen . Das
kleinste, ein fünfjähriges , gewecktes, hübsches Mädel
fürchtet sich am wenigsten vor uns . Neulich sollte
ich durchaus mit ihr spielen . Die Kleine fragte mrch,
ob ich die „Groseilles " (Johannisbeeren ) gerne äße.
Ich bejahte es . Bald brachte sie solche Beeren herbei,
setzte sich aus meinen Schoß und spielte mit den
feindlichen Rockknöpfen und mit meinem Barbaren¬
bart . Aber , meinte sie, wenn ich mal nach Lille
ginge , sollte ich ihr doch eine hübsche Pouppee mit¬
bringen . Natürlich versprach ich das . „Nun, " fragte
ich sie, „du hast wohl die „Allemands " gern ?" -
„Oui , monsieur , j 'aime les Allemands !" sagte sie alt¬
klug. Aber das hörte die ältere , weniger deutsch¬
freundliche Schwester, die schalt die Kleine deswegen:
„Das sollst du doch nicht sagen ! Wie sollst du sagen ?"
Und zögernd stammelte die Kleine : .»J 'aime bien les

Franca « — Takme vlen res Angla « — et — ffakme
bien — les — — Allemands !" Und sie fiel mir
um den Hals . Die Mutter und ihre Geschwister konn¬
ten kem Wort reden , sie waren stumm vor -chreck. —
.Es wurde Zeit , daß sie zur Schule gehen sollte.
Sie mochte nicht. Bei mir wollte sie bleiben , auch
mit nach „Allemagne " wollte sie kommen. Alles Zu¬
reden , gute und böse Worte halfen nichts . Mit Ge¬
walt führte sie die ältere Schwester weg. Da fing
sie heftig an zu weinen : „Monsieur le Caporal rl
est fache contre moi maintenant !" (Der Herr Kor¬
poral ist nun böse mit mir !) Aber es half nrchts.
in die Schule mutzte sie trotzdem . _

Aus Stadt und Land.

Volkswirtschaftliches.
^  Berlin , 21. Juli . Schlachtviehmarkt . Austrieb:

1493 Rinder , 2410 Kälber , 2763 Schafe , 8693
Schweine . Es wurden bezahlt für 50 Kilogr . : Kälber:
a) — , b) 75—80 bezw. 125—133, c) 65—74 bezw.
108—123, d) 60—64 bezw. 100—107, e) 50—58 bezw.
91- 105 Mk. Schweine : a) b) — , c) 120
bis 125, d) 110—122, e) 94—114 , f) 110- 116  Mk.

** Wiederergriffene russische Offiziere. Aus bcm%
fangenenlager in Deutsch-Gabel in Böhmen , waren fim.
li< sechzehn kriegsgefangene russische Offiziere und ^
Korporal während der Nachtzeit entflohen. Von den%
reißern wurden jetzt acht Offiziere und der Korporal%.
der ergriffen . Vier der Offizrere, die als Touristen
gerüstet und selbst mit Rucksäcken versehen waren, tvrnde,
bei Bregenz in Vorarlberg festgenommen, wahrend«t,
Oberleutnant und ein Leutnant von Landwirten bei
Schwabitz ergriffen werden konnten. Dre Fluchst^
hatten an dem unterirdischen Gange , durch den sie^
Flucht aus dem Gefangenenlager nach ernem benachbarte«
Kornfelde ermöglichten, zwei volle Monate gearbeitet und
waren in Handwerksburschentracht entkommen. Don de«
noch fehlenden russischen Offizieren hat man noch kei»e
Spur.

stiert.' ?«
:S«r* >'«P«

Fernrw

Einladung
zu einerv

1.

2.

Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der von mir auf

Dienstag , den 27 . Jnli d. Js ., nachm. » Uhr,
hier im Rathaus« anbrraumten Sitzung der Gemeinde-
v nretung lade ich Die Mitglieder der Gemein levelrelung
und des Gemeinderats ein, u. zwar die Mitglieder der Ge-
meindedeltretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nicht¬
anwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Ta geSordnung:
Betr. Bekanntgabe der Genehmigung de« Steuervertei-
lungSbeschlusse« für 190b d. d. Wiesbaden 4. Juni
1915 J .-Nr. II B 37/1.
«etr. Gesuch de« Philipp Schäfer  von hier um Rück¬
vergütung der für ein im Jahr 1914 unbenutzt geblie-
bliebenem Wohnhau« gezahlten Gebäudestrueri». Betrage
von Mark 115,50 Pfg.

8. Betr. Gesuch de« Christian Li hinge  r von hier um
Gewährung einer Vergütung für di» Mitversehung de«
Semeinderechner''ienstrS.

4. Betr. Gesuch de« He,mich Hildebrand  von hier und
Gen. h tr. Beleuchtung der Sandbachstraße hierselbst.
Betr. Gesuch der Anstalt Hoffnung«tal>Lobetal»Gnadtt«l
zur Bewilligung eine« Beitrag«.
Betr. Niederschlagung von unbeibringlichen Einnahme¬
posten.
Betr. Herbeiführung eine« Gemeindebeschlusse«, daß von
einer Aufstellung, allgemeinen und Einzelberichtigung, so¬
wie Au«legung der Lifte der stimmfähigen Bürger(Ge-
meindeglirker) abgesehen und bei Wahlen die letzte end¬
gültige Lifte zu Grunde gelegt wird.
Betr. Reparatur der großen Glocken in der Kirche und
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel.
Bterstadt,  den 13. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Todes-Anzeige.

*r. 17

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern einzig heiß¬
geliebten Sohn, meinen unvergeßlichen Bruder, Enkel und Neffen

Wilhelm Bierbrauer
infolge eines Unglücksfalles im vollendeten 6. Jahre in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tleftranernden Hinterbliebenen:

Famili * Wilhelm Bierbrauer.
Bierstadt,  den 23. Juli 1915. 516

, wbergische
- mg und pe

Kaufe und hole ck
Lumpe «, M Dn Parte

per Kilo 7 Pfg. schien es i
5lrl« « 0llMprRP.Ktl,IM«der Führu
Meta» zu höchstem Pich!il Revlsionlen.Md dre
Emil Hartwig I, 4 Happtorr

Allhändler wie seh
Bierstadt, Vordergasfe1. Wen.

Da kam

5.

Die Beerdigung findet Samstag Nachmittag um 3 Uhr vom Trauerhause
(Thalstraße 4) aus statt. Geröstete

Kaffe«

Aus
60  m Rute»

Hafer
zu verkaufen. Näheret tzpaltungi

Tandbachstraße 7. § In 1
- - jmdespartei

» Achtung'L"

7.

8.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Brandversicherungsbei¬

trags für ISIS erfolgt in den Tagen vom 26 .—30.
Juli d. Js , mittags von 12—2 Uhr- bei der Sammel¬
stelle der Nassamschen Landcsbank, Herrn Bauunternehmer
Ludwig Flor  reich-Bierstadt, Wiesbadenerstraßc 5.

Direktion der Raff. Landesbank.

Ni 7 Wiesb . Misch , Pfd. 1
„ 9 Haushalt - , . 1.«»
, 12 Wiesb . „ I „ l .W
, 13 Besuchs - „ , 1«®
„ 18 Holland . „ „ 2-00
, 17 Mocca, echt arab .,
" Pfund &fl
„ 19 Menado , feinst .,

Grosse Auswahl
in Rohkaffee.

■d.e«

i

A.H.Linnenko
Wiesbaden.

Erste nnd älteste "Kafh
röster #i am Platze.

Täglich frischeßöstni
im Laden.

Ellenbogengasse 15. Tel

Die Herren Landwirte und Gärtner werden auf
gefordert, um ein- rechtzeitige Düngrrversorgung zu «rleich

Zwangsversteigerung . jHü te, Mützen, Schir
Am » « . Juli ISIS , nachmittag » S Uhr wer-

lern, ihre Bestellungen auf felgende künstliche Dungmittrl auf dem Rathaus in Kloppenberm acht Aecker
als:

a) Thomasmehl(14«/» bis 18o/g)
b) Kainit und Kalisalze3—47 1»/o|
c)  Ammoniak -Euprrpbolphat
d) Superphosphate
e) « alkstickstoff
f) Peru-Guano „Füllhornmarke"
g) Knochenmehl
h) schwefilsaure« Ammoniak

bis spätesten« zum »8 . Jnli 1915 auf der Bürger-
meisteret hierselbst schriftlich einreichen zu wollen.

Bierstadt,  den 16. Juii 1915.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Dir Herren Bürgermeister ersuche ich, wiederholt orts¬

üblich bekannt zu machen, daß Gesuche um Zurückstellung
vom aktiven Heeresdienst grundsätzlich nicht unmittelbar an
da» stellvertretende Generalkommando zu Frankfurta. M.,
sondern an den UnterzeichnetenZivilvorsitzenden einzureichen
sind.

Den durch HeereSlirserungen begründeten Anträgen
sind die Originale oder beglaubigte Abschriften der HeereS-
aufträge beizufügen.

Wiesbaden, den 15. Juli 1915.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission deSk Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

und ein Wiesengrundstück, insgesamt1 ha 17 ar 34 qm
groß und 8900 Ma:kWert,Eigentümer: Eheleute Avolf
Kunz  und Elise, gib. Koridaß in Kloppenheim, zwang«-
weis» versteigert.

Wiesbaden, den 19. Juli 1916.
RSuigl. JlwtsgerKht, sttzt. 0.
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Konkurrenzlos!
Verkaufe von heute ab:

LL '-Ochsen-u.Rindfleifch0R
zum Koche« . - Pfund

22 Holländer Mastkälber rs 122
9Um » iIh «m «ruft . Beule ohne Ausnahme

Jean Nix , Wiesbaden,
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim. Haltest.Hel««"

\ Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

davon
alle St

Ni-r-ubrate«, vrust , Keule ohne Ansnahme
per Pfund M »

Besonders empfehle:
«a Kleischmaa. p.Pfd. 1.2V, Kleine Feldfleischmag. p Pfd1.S0
Pm Dauerwurst p. Pfd. 1.20 , Prima F-ldwurstp» Pfd. 1.20 .
Bemerke noch extra, daß nur prima Ware zum Verkauf kommt. >
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Suppenfleisch per Pfund 78 Pfg-
Schwanz ■ . „ ,, ^0 „
Herz - - • „ „ ^0 „
Lunge . . . „ " ^ J !,*
Lenden . . „ „ 1.30 Mk-
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Metzgerei Hirsch,
Mainz. Moritz Simon .

Metzgermetfter — MAINZ—Kirschg« ^ ,
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Tü^ lieb: LONXLliT der Neuen Lünstler -Lnpeile
1'ZZIlck zwei  Konzerte.

Mittags - uiid Abendtisch vori 130 an . — —

unter Leitung des Kap#̂ 1*
Tseherny

Reichhaltige Soeiseii^
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